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So in Elbing 1718. den iſten No vembr. gefeyret 
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Wolle mit dieſen geringen Zeilen 
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Das von dem erſten noch dem Adam 


übrig blieb / 
SR Als fein verwegner 5 1 8 
EN immel trieb; 
—b—Dr.erkom̃t in ganaan aus einer öden Wüͤſte 


Mer feiner Liebe Wunſch in Reinigkeit gefunden / 
Und wird mit ſolchem Band / das ewig wehrt verbunden. 


Ihm fuͤllt ein reiner Wind zu jederzeit die Seegel / 
Sein Schiff entgeht der Wuth der ungeſtuͤmen Luſt. | 
Es tobt kein luͤſtrend Meer in feiner keuſchen Bruſt / | 
Nichts / daß die Bränge bricht der anbefohlnen Regel. | 
Er kan getroſt den Strand des guͤldnen Eylands kuͤſſen / 
Sein ſtarcker Anck er wird von keiner Fluth zerriſſen. 


O böͤchſt beglückte Zeit! O Böchft- erfreute Stunden / 
Da Er err Braͤutigam / ein fchönes Roſenfeld / | 
Allwo Er feine Braut / infeinen Armen haͤlt / | 
Als feinen beſten Schatz / und ſchoͤnſten Schmuck gefunden / 
Für welche lieber Er getroſt möcht alles meiden / | 
Als ſich auf eine Art von ſelber laſſen ſcheiden. j 


O hoͤchſt⸗vergnuͤgtes Paar! fo ſich an Tugend gleiche: | 

So wie zween Roſen⸗Buͤſch in gleichem Purpur ſteht / 

Und wenn die Sonne glaͤntzt und Zephyr lieblich weht / | 
Gleich angenehme Dufft und ſuͤſſe Anmuth reicher. 9 
Soͤchſt⸗wohl getroffnes Paar / vom Himmel wert 

2 J 7J½ op geſchatze / 
Als der ſich über Euch nach 6⸗Wunſch ergetzet. Ach 
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Ach! daß mein ſchwacher Kiel Ihr wohlgefuͤhrtes Leben / 
Nach Wuͤrden ruͤhmen font’! Allein ich bin zu 1 2 
Es muſte Maro ſelbſt des Liedes Tichter ſeyn / 
Wenn ich die Tugenden nach Würden ſolt erheben. 
Ja kan ein kluger Kopf was allerliebſtes tichten / 0 ö 
So wuͤnſch' ich / daß er moͤcht es nur zu Wercke richten. 


Ich fegreibe: Schoͤnſte Braut / die Anmuth der Gebehrden / 
Wo ſelbſten allezeit die Tugend Hoffſtadt haͤlt / 
Und wo der Keuſchheit Glantz ſich noch dazu geſellt / 

Die nicht mit Worten kan genug geruͤhmet werden. 

Der Unſchuld ſchoͤne Pracht / Ihr him̃liſches Gemuͤhte / 

Hat man bey Ihr geſehn ſchon in der zarten Bluͤhte. 


Die Gottes furcht hat da die Wohnung aufgeſchlagen / 

Aus Ihrem Hertzen ſtrahlt die Treue ſtets herfuͤr / 

Die Klugheit wohnt bey Ihr / der Frauen ſchöͤnſte Zier. 
Allein was ſchreib ich viel? Ich muß es dennoch ſagen / 
Daß mein geringer Kiel aus Schwachheit muß verſchweigen / 
Die andern Tugenden die ſich an Ihr noch zeigen. 


Ich breche freudig aus / wenn ich den fo bedencke / : 

Der dieſen Diamant jetzt zum Beſitzthum kriegt; 

So nach dem Wehrte mehr als Gold und Silber wiegt: 
Herr Braͤutgam was giebt Ihm der 1 1 zum Ge⸗ 

f encle ? 
Vielleicht / weil keiner nicht des Schatzes wehrt geweſen / 
So hat der Himmel Ihn dazu allein erleſen. 


Denn Er hat jederzeit der Tugend nachgelebet / 
Und ſeine junge Jahr nicht uͤbel zugebracht / 
Vielmehr mit Lowen⸗Muth die Laſter⸗Baßn veracht / 
Und ohne Unterlaß nach Gottes furcht geſtrebet / 
Die Ihn vor ſeine Treu mit ſolchem Schatz begluͤcket / 
Der Ihn bey rauher Lufft nut ſuͤſſen Troſt eraquick et. 8 
; b 


Go ſucht und findet denn ein Gleiches ſeines gleichen: 

So ſeht ein Diamant bey gelben Golde ſchoͤn. 

So an ein heller Stern bey einem andern ſtehn / 

Und darff mit feinem Glantz dem andern gar nicht weichen. 

Sie / Jungfrau Braut / it auch vom Himmel hochſt be⸗ 
gluͤcket / 

Der Ihr ein ſolches Bild das Ihrem gleicht geſchicket 


Nun wohl / Beehrtes Paar / Gott laſſe das Beginnen / 
Das Euch anigt beliebt / in allem Seegen ſeyn / 
Es kehre lauter Glück zu Euren Thuͤren ein. 

Er laſſe ſeinen Thau zu Eurer Liebe rinnen. 

Gott der dis Band geknuͤpfft beſordre dieſe Flammen / 

Und halt' in Fried und Gunſt die Hertzen ſtets beyſammen 


Es treufle Perlen⸗Thau der reichen Gottes Gnade 
Auff beyder Hertzen ab / und friſche Sie ſtets auff / 
Daß nicht des Ereutzes Laſt der Trauerfaͤlle Hauff / 

Euch mit Beſchwerligkeit und Uberdruß belade. 

Er woll Euch immerfort mit feinen Armen ſchuͤtzen / 

Daß Ihr vergnuͤget koͤnt in feinem Schoofe figen. 


Er öffne Euch die Quell der Himmel-füffen Freuden / 

44 Er traͤncke Euer Hertz mit Wonne als mit Wein / 

hi Er laſſe feine Guͤt in Euren Kammern ſeyn / 

(| Und alle Ungluͤcks⸗Wuth von Eurer Wohnung ſcheiden. 
N Er zehle gnaͤdiglich von fornen Eure Jahre / 
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